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XII
Die Schneeflocken tanzten ohne Aufhören durch die Luſt

Tagelang ſchon Es war ſo als wenn es nicht nur eine Frau
Holle gäbe die ihre Betten ſchüttelte ſondern als ob tauſend
und mehr von der Art dieſer wunderlichen Perſon ihre Wohnung
e den Wolken hätten Dazu war es lange noch nicht
Weihnachten ſondern der November hatte gerade angefangen
Es war eine arg verkehrte Welt daß man nur den Kopf
ſchütteln konnte

Frau Auguſte ſaß am Fenſter des Wohnzimmers und ſtarrte
gedankenvoll in den wirbelnden Flockenfall Ob es in Glob
ſinchen auch ſo ſchneien mochte Oder in der Heide bei Kläre
Liebenwalde hatte den Schneefall mit der Reichshauptſtadt
ſicher gemein denn es war ja ſozuſagen halber Vorort von
Berlin Und dann ob irgendwo in der Welt ja wo
nochte das ſein die Augen des verlorenen Kindes dies
unauſhörliche Schütten das lautloſe Fallen weißer Maſſen
beobachten würden

Die Gedanken der ſinnenden Frau waren jetzt oft auf
weiten Reiſen Von Berlin kutſchierten ſie in dieſer Stunde
nach Hinterpommern in der nächſten machten ſie Beſuche in
Liebenwalde Und dann wieder kehrten ſie im Hauſe auf der
Heide ein Oder waren irgendwo im Lande und weit über ſeine
Grenzen hinaus Jn Amerika wohl oder wer weiß wo

Dieſe Art des Reiſens war billig Aber ſie befriedigte nicht
Man hatte nichts davon Man konnte morgens und abends in
Globſinchen ſein und zwiſchendurch mittags in Liebenwalde
aber man wußte nie wie es ſein mochte und wie es war

Und wirkliche Reiſen Ja einmal waren die nicht billig
Und dann konnte man doch nicht dauernd unterwegs ſein
Ferdinand Spohnmeyer würde ſich das hübſch verbeten haben
Schließlich hatte das Reiſen heutzutage nicht nur zwei ſondern
ſünfundzwanzig Seiten Augenblicklich ſogar ſechsundzwanzig
oder eigentlich gar keine Seite Denn man hatte ſich ſeit zwei
Tagen eine nette Verkehrsſperre zugelegt

Frau Auguſte mußte jetzt häufiger darüber nachdenken
welchen Zweck es eigentlich hatte Kinder zu haben um nun
völlig vereinſamt und allein zu ſein Drei Jahrzehnte ſeines
Lebens faſt hatte man hergegeben um ſte unter Mühen und
Entbehrungen groß zu ziehen und nun waren einem die Er
wachſenen gleichſam entglitten wie Waſſertropfen der Hand
entgleiten Jhr Leben hatte ſich vom Kreiſe des Elternhaufes
abgeſondert und eigene Kreiſe gezogen die mit dem ukſprüng
lichen kaum eine Berührung aufweiſen Reiſe Früchte hatten
ſich gelöſt vom Mutterbaum Und es wurde ihm kein Erſatz
kein neues Blühen Wachſen und Reifen mehr Da war ja
jede Pflanze im Vorzug

Frau Auguſte haderte mit dieſer Weltordnung Jhre
frühere Schwiegerſohnsſucht hatte eine merkliche Abkühlung
erfahren Ja es gab Stunden in denen ſie ihren Schwieger
ſöhnen gram war weil ſie ihr Leben leer gemacht hatten
Und ſie konnte ihrem Manne nicht ganz unrecht geben wenn
er behauptete daß ſie ſich nur der Schwiegerſöhne wegen ver
heiratet hätten

Jn nicht vom Hadern heimgeſuchten Stunden wenn ſie
daran dachte daß Friederike und Cäcilie tüchtige und ſtrebſame
Männer bekommen hatten und Kläre das Los der beiden
Schweſtern auch an ſich bald erfahren würde empfand ſie
dankbar und war froh Aber das kam nicht eben oft vor
Vielleicht fand ſie ſich ſpäter beſſer mit dem Schickfal einer
Mutter ab die Töchter gebar Die Trennungswunden waren
noch zu friſch und mußten erſt allmählich vernarben

Vor knapp ſechs Wochen war ja erſt die Hochzeit geweſen
Wirklich eine Doppelhochzeit wie es Cäcilie damals gehofft
Ein kleines nettes Feſt Die hübſchen Bräute waren bewundert
worden Die beiden ſtattlichen Schwiegerſöhne hatte man
Spohnmeyers geneidet Ueberhaupt den Gutspächter von Glob
ſinchen Spohnmeyers Töchter machten wirklich ihr Glück
Und wenn der dumme Fall mit der Alice nicht geweſen
wäre Aber natürlich dafür konnten Spohnmeyers auch
nicht Es gab ſchließlich in jeder Familie ein ſchwarzes Schaf

Karl Spennemanns Geſchäft ließ ſich gut an Es war
prompt zahlende Kundſchaft da Und Karl war hinterher

Friederike ſchrieb daß er die Arbeit ſelber ſei Ein herzer
freuendes Wort in einer Zeit wie ſie es jetzt war in der
man der Arbeit lieber aus dem Wege ging als ſich mit ihr
abgab Friederike hatte übrigens auch geſchrieben daß Karl
ein Schwein gekauft hätte Es wäre ihr Augapfel und es
hätte ſchon zehn Pfund zugenommen Im Februar ſolle es
geſchlachtet werden Sie träume ſchon von dem Schlachtfeſt

Jn Globſinchen ging auch alles gut Cäcilie rühmte
Mann über den grünen Klee Sie ſprach nur in Superlativen
von ihm Er war laut Cäcilie Glaſenapp geborene Spohn
meyer der tüchtigſte der beſte der fleißigſte der klügfte Mann
von der Welt Er würde Globſinchen zu einer Muſterwirt
ſchaft machen zu einer Goldgrube

Nun ja es war ſchon alles gut Man durfte ſich freuen
Und es war trotzdem nicht immer eine Freude ſondern oft
genug Murren und Hadern

Der Wettergott hatte endlich ein Einſehen gehabt und
dem Schneefall Einhalt geboten zur Abwechſlung aber mit
Regen aufgewartet

Berlin war ein einziger Matſch eine noch nie erlebte
Miſchung von Waſſer Schnee und Schmutz

Ferdinand 3 meinte Berlin hätte das nicht
anders verdient Es ſei die Strafe für ſeine Krawall Streik
und Verkehrsſünden Er würde ſich gar nicht wundern wenn
eines ſchönen Tages eine Sintflut über die Stadt käme Viel
leicht wäre dies jetzt der Anfang Am beſten würde es ſein
wenn überh ganz Deutſchland eines ſchönen Tages r
2 r än e an Wott Denn die ganze Welt ſei
es ereſehen von dieſen die das Selbſts waren hatte er Jeit ſeiner verun
qlüdten Reiſe eine etwas ſanftere Art angenommen Er nör
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gelte weniger konnte ein Einſehen haben wenn ihm eine
Sache nicht gerade zu ſehr gegen den Strich ging und hatte
ſich ohne weiteres mit dem dritten Schwiegerſohn zu dem er
gegen ſeinen Willen gekommen war abgefunden Und als
vor ein paar Tagen ein Brief Kläres eingetroffen war in dem
ſie von einem Beſuche mit ihrem Verlobten zu Weihnachten
vorausſichtlich geſprochen hatte war er ganz einverſtanden
geweſen und hatte ſogar geſagt Na da freue ich michwirklich die Kläre wiederzuſehen und den Zzukünftigen Bauer

vom Berghof kennen zu lernen
An einem ſehr trüben Sonntagvormittag als es draußen

nach nen Welüſten zum Schneien ausſah und der Oſtwindgegen 2 Fenſter ſtieß vergnügte ſich der Kanzleiſekretär mit

dem Probieren einer neuen geſtern eingetroffenen Tabakſendung
von Bruder Paul Er ſchien befriedigt Jm Zimmer auf und
ab wandernd zog er an ſeiner etwas verſtimmt röchelnden
langen Pfeife und entlockte ihr dicke Rauchſchwaden Das
Zimmer glich einem qualmenden Meiler Und Ferdinand
Spohnmeyer erſchien wie ein von Weihrauchwolken umhüllter
Heiliger So ſanftmütig und freundlich ſah er drein Er
lächelte ſogar wenn einmal der Wohlgeſchmack eines beſonders
aromatiſch angehauchten Tabaksblattes aus dem Gros der
Stänkeriden ſeine Zunge erfreute Und die gewöhnlich
choleriſch aufragende Stirnlocke hatte Feiertag

Er war in ſeine Rauchſtudien ſo vertieft daß er den Ein
tritt ſeiner Frau in das Zimmer gar nicht bemerkte ſondern
erſt auf ſie aufmerkſam wurde als ſie weinend auf ihn zu
ſtürzte und einen Brief mit der zitternden Rechten vor ſein
Geſicht haltend den erſtickten von Schluchzen unterbrochenen
Ruf tat Endlich Ferdinand Gott ſei Dank endlichl

Das große Los fragte Ferdinand trocken und blies eine
Wolke über das Weiß des Briefes

O Gott viel mehr als das Bleibe nicht ſo gleich
gültig Ferdinand Alice hat endlich geſchrieben

Aha ſagte der Kanzleiſekretär nur ſtellte aber die Pfeife
in die Ofenecke und ſtrich die Stirnlocke hoch Jn ſeinem Geſicht
zucdte es Er verkrampfte die Hände auf dem Rücken und blieb
wie angewurzelt mitten im Zimmer ſtehen Seine Augen be
obachteten die Geſichtszüge ſeiner Frau die den Brief in
Haſt erbrochen hatte und las Er ſah wie ihre Bruſt wogte und
die Hände zitterten Wie Bläſſe und Röte auf ihrem Geſicht
wechſellen Nun ließ ſie den Bogen in den Schoß ſinken
faltete die Hände darüber und richtete ihren Blick mit einem
flehenden Ausdruck auf das Geſicht ihres Mannes

Ferdinand Spohnmeyer mußte denken Es ſieht aus als
wenn ſie mir mit dieſem Blick das Herz umkehren möchte

Was iſt fragte er nur
Lfes ſagte Frau Auguſte
Nein ich leſe nicht Lies vor
Jch kann nicht ſprechen Ferdinand lies ſelbſt Du mußt

ſelbſt leſen
Er ſchüttelte den Kopf und ſchloß die Hände noch krampfiger

ineinander Aber er trat näher beugte ſich vor und ſtierte
auf den Brief

Gib ſtieß er ſchroff heraus
Er ſtolperte zum Sofa ließ ſich ſchwer niederfallen hielt

den Brief noch eine Weile in der Hand die zitterte und begann
dann plötzlich mit dem Leſen

Und da las er
Hamburg 15 November 1919

Krankenhaus Zum guten Hirten

Meine Eltern
Jch weiß nicht ob ich Euch noch ſo nennen darf denn ich

habe es verwirkt dieſes Wort Euch gegenüber zu gebrauchen
Laßt Gnade und Barmherzigkeit vor Recht ergehen und

hört mich an Und dann tut was Jhr meint tun zu müſſen
Jch habe meinen Leichtſinn furchtbar büßen müſſen Der

dem ich glaubte und dem zuliebe ich Euch heimlich verließ hat
mich grauſam betrogen Er hatte mir die Ehe verſprochen
p Wirklichkeit wollte er mich verſchleppen und an ein Freuden

aus verkaufen Jch wurde noch im letzten Augenblick durch
einen Zufall auf ſein ſchändliches Vorhaben aufmerkſam und es
gelang mir ihm in Kopenhagen wo er ſich mit mir einſchiffen
wollte zu entweichen

Entſetzliche Tage und Wochen kamen Jch ſtand völlig
mittellos da Jch hungerte Jch nächtigte hinter Hecken Jch
wurde ſchließlich elend krank und fand Aufnahme in einem
Siechenheim in einer kleinen däniſchen Stadt

Als ich nach langen Wochen die mich am Rande des
Grabes geſehen hatten entlaſſen werden ſollte bat ich mich
zu behalten da ich nicht wagte Euch zu bitten mich heim
kehren zu laſſen und weil ich auch nicht auf Vergebung hofſte
Man behielt mich Jch durfte Kranke pflegen und kam ſpäter
durch Vermittlung eines deutſchen Geiſtlichen dem ich mich an
vertraute als Novizin in ein Hamburger Krankenhaus

Hier fand ich den Mut zum Leben wieder Und den Mut
Euch um Verzeihung zu bitten Und ſo flehe ich Euch nun an
Vergebt Seid barmherzig Geſtattet mir nur das eine
Laßt mich heimkommen nur eine Stunde lang daß ich vor Euch
niederſinken und Eure Knie umklammern kann Und wenn
Jhr dann zu mir ſogen würdet Wir verzeihen Dir Dann
wollte ich mit tauſend Freuden wieder gehen Denn das weiß
ich ja Die Heimſtatt bei Euch habe ich für immer verwirkt

Vater Mutter ich habe tauſendfach geſündigt gegen Euch
Aber das ſollt Jhr mir glauben ich bin rein geblieben an
meinem Leibe

werde wie ein Kind auf Weihnachten auf Eure Ant
warten So ſehnſüchtig und ſo voll Bangen doch Alice

Der Kanzleiſekretär hatte den Bogen ſinken laſſen und
e über die Augen gelegt Seine Geſichtsmuskeln
zuckten

In ſeiner Seele trieben die widerſtreitendſten Empfindungenihr e wegee Sviel er

2 ang er a eau den hrie hart die zur e weiſe Hand

e weinende Fras taumelte aus dent Stuhl i die Höhe
und nwäherte ſich dem mit abgewandtem Geſicht daſtehenden

Manne Sie ſchlich mehr als ſie ging
laſch am Körper herab

Drei Schritte von ihm entfernt ſank ſie in die Knie und
kroch zu dem Manne Sie umſchlang ihn Sie flüſterte etwas
Denke an die Stunde da das Kind unſer ward da

du es mir gabſt
Ferdinand Spohnmeyer ſchüttelte ſich Eine heiße Welle

lief zu ſeinem Herzen Seine Seele verſank in einen tiefen
Strom der in die Vergangenheit führte Er rauſchte Seine
Waſſer glänzten und hatten ein heiliges Geſicht Es war
wie Frühlingsmorgen

Er beugte ſich zu ſeiner Frau hinab griff unter ihre Arm
o pos ſie zu ſich in die Höhe Seine Lippen berührten ihren

und

Jhre Arme hinges

Sie ſoll kommen, ſagte er während ſeine Stimme zitterte
Sie ſoll kommen und bei uns bleiben

Schluß

Gähnen verboten
Von

Guſtav Hochſtetter

Nachdruck verboten
Jeder Menſch hält ſich für etwas Beſonderes Das iſt nun

mal ſo Und jeder Menſch meint von ſeinen eigenen Hand
lungen ſie ſeien anders geartet als diejenigen der Mitmenſchen
Beſonders von ſeinen Fehlern glaubt er das Die Fehler der
Anderen ſind Verbrechen Die eigenen Fehler dagegen ſind
liebenswürdige Schwächen

So glaubt faſt jeder Mann wenn er mal gähnt daß ſei

nun eben nicht ſchlimm gSo glaubt faſt jede Frau wenn ſie ihre Roſenlippen zum
Gähnen aufſperrt das ſei eigentlich ein ganz niedlicher An
blick

Sie irren ſich meine Herrſchaften Unter gebildeten
Menſchen iſt Eähnen unſtatthaft Man hat ſich zu beherrſchen
Gähnt ein Redner wenn er vor dem lauſchenden Volke ſteht
Gähnt eine Schauſpielerin die den Jungfrau Monolog ſpricht
Nein Nie Man kann ſich beherrſchen wenn man ſich be
herrſchen will

Gähnen wirkt anſteckend
Wenn ich zum Beiſpiel in der Bahn einen Menſchen

gähnen ſah und über die Lücken ſeiner Bildung und ſeines
Gebiſſes unterrichtet bin kann ich mir nicht verſagen das
Verhalten der Umgebung zu beobachten Mir macht es Freude
dann zu erkennen daß es immer noch einige wenn auch wenige
Perſonen gibt die ſogar ſolche Anſteckungsgefahr tapfer nieder
zukämpfen verſtehen Und ich will hier ein Lob für die holde
Weiblichkeit einſchalten wer ſich da am beſten zu beherr
ſchen weiß das ſind wohlgepflegte ſchöne Frauen ſie ſind
die Meiſterinnen ihres Geſichtsausdruckes nicht für eine Sekunde
laſſen ſie der Häßlichkeit des Gähnkrampfes auf dem hübſchen
Antlitz Raum

Der Mann hält wenn er gähnt entweder die Hand vor
den Mund oder garnichts Bei der Frau gibt es noch
viele Zwiſchenſtufen z B iſt ſie imſtande und hält beim
Gähnen einen einzigen hochgeſtreckten Finger vor das Münd
chen Oder auch hält ſie je nach ihrer augenblicklichen Be
ſchäftigung einen der folgenden Gegenſtände vor ähr kreis
rund geöffnetes Lippenpaar

wenn ſie lieſt das Buch oder die Zeitung
wenn ſie ſchreibt den Federhalter
wenn ſie kocht den Kochlöffel
wenn ſie häkelt die Häkelarbeit
wenn ſie ſtricktk e eine Stricknadehl

Jch hörte eine Dame als ſie ſich beim Gähnen ertappte
folgende Entſchuldigung formen Ach ich h ja nur ge
gähnt weil ich weil ich ſo müde bin Ja teur
Gnädigſte das iſt mir auch etwas Rechtes von Entſchuldigung
Glauben Sie denn An dere gähnen um zu zeigen daß ſie
nicht müde ſeien

Gähnen in Geſellſchaft iſt ein für allemal grundſätzläch
unter allen Umſtänden ausnahmslos verboten Fühlſt du
auch nur in weiteſter Ferne ein Gähngelüſte auftauchen o
Jüngling ſo ſtelle dir vor du ſtehſt vor deinem geſtrengſten
Vorgeſetzten Wandelt dich o Jungfrau auch nur die leiſeſte
Luſt zum Gähnen an ſo nimm alle Kraft zuſammen und rede

dir ein du machſt jetzt ein Tanzturnier mit und die Blick
aller Preisrichter ſind auf dich gerichtet

So etwas müßt ihr euch vorſtellen die Gähnſucht ver
fliegt und wenn ihr ſie zu überwinden gelernt habt werde
ihr mit mir Prediger der Lehre ſein die da heißt

Gähnen verbotent

vom Theologieſtudenten
zum hofburgtheaterdirekor

Von
Paul Kretzſchmar

Nachdruck verboten

Alle Haustüren des Städtchens flogen zu kaum ein
Sperling blieb auf den Gaſſen zurück als ich keuchend mit
meinem Vater den Marktplatz erreichte und in unſer ſtilles
Haus ſchlüpfte Kanonendonner ſonſt unheimliche Stille
Aber die Neugier des Knaben behielt die Oberhand über
der Haustür war ein Fenſter zu dem hinauf kletterte ich
um auf den Markt zu ſehen Das Rathaus die Fleiſchbänke
das Gerichtshaus ſtanden in der Mitte rings um ſie her
breitete ſich der Markt Da kamen ſie die Chaſſeurs
zwei Reiter im Schritt das geſpannte Piſtol hochhaltend

den blanken Säbel zwiſchen den Zähnen, wurde ugeſetzt
Jch weiß nicht mehr od das wahr iſt Die dunklen ichter
der dunkelgrünen franzöſiſchen Reiter die Bären de
ſchwarzwolligen Schabracken der Pferde das alles ſah ich noch

und wie ſie in den Gaſſen verſchwanden die zum Glogauer
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Tore führen
Krieg

Woher dieſer lebensſprühende Auszug aus den Kriegs
erlebniſſen von 1813 ſtammt das werden wohl nur wenige
wiſſen Jſt auch kein Wunder denn der Prophet gilt ja
nur ſelten etwas in ſeinem Vaterlande Das haben leider
ſchon viele Söhne gerade des Schleſierlandes zu ihrem Scha
den erfahren müſſen und erfahren es noch heute jeden Tag
wie man vor wenigen Tagen erſt wieder einmal in Liegnitz
beobachten konnte Alſo um es kurz zu ſagen Dieſe Stelle
iſt von Heinrich Laube niedergeſchrieben dem berühmten
Sohne der Stadt Sprottan und ſie iſt den erſten Seiten

einer Erinnerungen entnommen die mit das beſte dar
ſtellen was wir an ſchleſiſcher Memoirenliteratur ja an
Memoiren berühmter deutſcher Männer überhaupt beſitzen
Wer ſich ein paar köſtliche Abende bereiten will der möge
us Laubes Werken dieſe Erinnerungen herausgreifen und
ſich damit eine Freude bereiten Sie wiegen vielleicht mehr
als die eigentlichen Dichtungen des nachmaligen Wiener Burg
theater Direktors zuſammengenommen So lebendig wie e
die oben im Wortlaut übernommene Sprottauer Epiſode aus
der damaligen Franzoſenzeit ſchildert ſo friſch und ſtark
iſt alles niedergeſchrieben was Laube bis 1847 an inneren
und äußeren Geſchehniſſen erlebt hat Und das war eine

beträchtliche Menge
Es war im Unglücksjahre 1806 als der kleine Laube

Heinrich in Sprottau als Sohn eines Maurermeiſters geboren
wurde dem die Franzoſenjahre 1806 13 ſeinen Wohlſtand
gekoſtet haben Der Onkel war Beſitzer des heute noch vor
handenen Grünen Löwen Schon als ſechsjähriger war
der kleine Sprottauer Zeuge weltgeſchichtlicher Ereigniſſe er

Schauerlich wirkte das auf uns Knaden Der

trieb in den Gaſſen des Städtchens im Strudel der Er
eigniſſe die zum Sturz des korſiſchen Eroberers führten
und hat ſich aus dieſer frühen Knabenzeit manchen Eindruck
bewahrt Die Chaſſeurs plünderten ja auch ſein Vaterhaus
er lernte die Franzoſen als die Feinde des Deutſchen haſſfen
Auch die Schlacht an der Katzbach hat man in Sprottau recht
deutlich in ihren Wirkungen geſpürt Blücher hatte ſie
geſchlagen nur acht Meilen von unſerem Städtchen entfernt
und hatte ſie gewonnen Das war ein Jubel Der Eindruck
dieſes Sieges war unermeßlich Dann folgen die hübſchen
Erinnerungen an ſeine ſpäteren Knabenjahre wo er ein
eifriger Beſucher der nach Sprottau kommenden Wander
theater wurde Hier entſtand in ihm unbewußt die erſte
Grundlage für ſeine ſpätere Entwicklung zu einem der erſten
ger Nah ß5e des verfloſſenen Jahrhunderts Nach fröh
lichen Knabenjahren kam Heinrich Laube ſpäter aufs Gym
naſium nach Glogau Man iſt eingekeilt hinter Wall
mauern und Schanzen der Weg ins Freie hinaus iſt weit von
Wald und Feld iſt innen keine Spur zu entdecken Das war
ein Unterſchied So hat er ſpäter von ſeinen erſten Ein
drücken in der Feſtung Glogau geſchrieben Er wollte ſie
heute ſehen Jn Glogau hat es ihm denn auch niemals
beſonders gefallen das dortige Gymnaſium ſtand unter einem
zwar geiſtvollen und literariſch intereſſierten aber pietiſti
ſchen Rektor Es konnte kein rechtes Leben aufkeimen Alles
ehnte ſich dagegen auf Lehrer wie Schüler wenn auch nur in

der Stille Aber wir alle konnten doch nicht verhindern
daß durch ſein Beſtreben eine klägliche und trübe Stimmung
auf die Schule fiel recht wie ein ſchwarzer Trauerſchleier

So war es denn nicht zu verwundern daß der junge
Laube nach einigen Jahren zu Fuß ins ſchleſiſche Gebirge
wanderte um am Schweidnitzer Gymnaſium weiterzulernen
Auf dieſer Wanderung trug er ſtolz höchſt unnütze große
Radſporen an den Stiefeln Die ſatiriſche Bemerkung eines
Sprottauers aber kurierte ihn bald von den Sporen Dieſer
jatte geſagt Laube Heinrich iſt vorgeſtern mit großem
Gepäcke durch Liegnitz geritten Oſtern 1826 erwarb er ſich
n Schweidnitz das Zeugnis der Reife

Es iſt nämlich wie eine feine Jronie in Laubes Schickſal
daß dieſer Mann des Theaters eine Reihe ſeiner beſten
Jugendjahre hindurch Theologieſtudent war Theologie galt
damals ſchon als das billigſte Studieren es war das eigent
liche Brotſtudium Man ſoll nun aber nicht glauben daß
der junge Anwärter des geiſtlichen Standes ein frommer oder
frömmelnder Jüngling geweſen iſt der nichts las und nichts
wiſſen wollte außer von kirchlichen Dingen Weit gefehlt
Er war der luſtigſten halliſchen Studenten einer War Bur
ſchenſchaftler und ſchlug eine wackere Klinge ja er war bald
einer der beſten Sübelfechter der halliſchen Studentenſchaft
Obwohl er wie ſchon als Gymnaſiaſt von zu Hauſe ſo gut
wie keine Mittel erhielt weil es daheim in Sprottau recht
mager beſtellt war hat das ſein junges Herz und Gemüt
nicht weiter angefochten Er war ein echter rechter Bruder
Sudio So einer vom alten Schlag Jmmer luſtig voller
Mut und Jdeale immer auf der Menſur dabei aber auch
ein fleißiger Student obwohl ſich immer mehr herausſtellte
daß er zum Theologen nicht geboren war Wohl kein anderer
Hat das Weſen der ſchlagenden Verbindung ſo trefflich ge
ſchildert wie der einſtige Theologieſtudent Laube

Wie intereſſant ſchildert er auch die Fußwanderung von
Halle durch Thüringen nach Kaſſel und über Göttingen und
durch den Harz Unterwegs in der weimariſchen Sommer
reſidenz hatte er eine höchſt eigenartige Begegnung man
kann ſchon ſagen Renkontre mit Goethe und dem Herzog Karl
Auguſt von deren großen Hunden die wandernden Studen
ten attackiert wurden Doch das machte auf uns gar keinen
Eindruck Wir hatten noch kein Maß für bevorzugte Men
ſchen Wir fühlten uns als Studenten ſelbſt bevorzugt vor
aller Welt Dieſe Geſinnung kennzeichnet auch eine andere
wenige Seiten vorher ſtehende Stelle der Erinnerungen
Wie aber wanderten wir Wie Götter Das will ſagen

Unſere Bruſt war ſo voll von Zuverſicht daß uns die ganze
Welt gehörte daß wir uns alles erlauben dürften daß wir
eben in des Wortes vollſter Bedeutung Studenten wären
die privilegierten Herren der Welt Götz von Berlichingen
wäre unſer Held geweſen wenn wir ihn gekannt hätten
Wir kannten ihn nicht wir waren literariſche Barbaren

Je weiter man aber dieſe Erinnerungen lieſt deſto mehr
ſpürt man wie Heinrich Laube allmählich immer mehr
auf die Literatur zuſtrebt Unbewußt kaum daß er dies
anders eintaxierte als Neigungen zum Theater mit ſeiner
bunten Flitterromantik wie ſie die meiſten empfindſamen
jungen Leute in ihren Bann zieht Aber immer wieder muß
ſich Laube mit der Theologie befaſſen von der er fühlt
daß ſie ihn nicht innerlich zu feſſeln Allenfalls
intoroſſiett ihn noch die r von ihn dann
vaſch ein zur politiſchen Geſchichte hinübergeleitet die
ihn ſchon n feſſelt waill c der gifrigſton einer in
der burſchenſchaftlichen Bewegung geworden war die da
mals bekanntlich von Preußen und anderen deutſchen Staa
ten leidenſchaftlich befehdet wurde Er kam ſchließlich infolge
ſeiner Betätigung in eine recht üble Situation und ſaß

und ſiedelte nun
nach Halle a d S über um dort Theologie zu ſtudieren

ſechs Wochen im halliſchen Karzer Ver Märtyrer war
fertig aber auch der unauslöſchliche Makel für ſeine Zeug
niſſe Der Burſchen haft verdächtig

So zog er denn im Herbſt 1827 von dannen über Leipzig
in ſeine Sprottauer Heimat Dort erwartete man von dem
jungen Theologen mit Ungeduld die erſte Predigt Sollte
er ſich Doch recht bald eine Anſtellung erwerben und ſein
Brot finden Er hielt ſie in einer Dorfkirche eine Stunde
von Sprottau entfernt Dort hauſte ein Prediger welcher
noch populärer war als jener Superintendent oder richtiger

geſagt noch gemeiner ſo lautete bei uns der Ausdruck
für populär Er ſprach auf der Kanzel vom Sauerkraut
und vom Schweineſchlachten zur Verwunderung der Stadt
bewohner und hatte den Ruf eines Abraham a Sancta Clara
So ſchildert Laube mit dem Humor der ihn niemals ver
läßt den Ort ſeiner erſten theologiſchen Amtshandlung Die
Probepredigt ging zur Zufriedenheit vorüber Aber Laube
mußte zunächſt weiterſtudieren Bald ſehen wir ihn in Bres
lau wo er einen duldſameren Univerſitätsrichter als den
von Halle antraf und bald ungeſtört im Leben der damals
ſchon recht großen Stadt untertauchte Aber mit ſeinem
Theologieſtudium war es hier noch ſchwächer beſtellt als
am Saaleſtrand Das Leben war hier weit flotter als in
dem immerhin recht biederen Halle er verſank im Strudel
eines ziemlich ungeſtümen Studentenlebens war bald der
angeſehenſte Fechter der ganzen Breslauer Studentenſchaft
und war um ein Haar daran ſein Studium mit der wohl
dotierten Stellung eines Univerſitätsfechtmeiſters zu tauſchen
Die Stelle wo er ſeinen Wettkampf mit dem baumlangen
Franzoſen ſchildert der ſich um dieſe Stelle öffentlich bewarb
gehört mit zu den Beſten dieſes Abſchnittes der Erinnerungen

Heinrich Laube wurde bald ein eifriger Beſucher des
Stadttheaters und geriet in einen literariſchen Studenten
zirkel in dem er es bald zu größtem Anſehen durch ſeine
kritiſchen Urteile über Theater und Literatur brachte Bald
kam er in Fühlung mit den Schauſpielern begann ſelbſt
Stücke zu ſchreiben gab eine ſtudentiſche Literaturzeitſchrift
heraus und wurde Theaterkritiker einer großen Breslauer
Zeitung Rapide wuchſen ſeine literariſchen Kenntniſſe ſeine
kritiſche Begabung ſein Jntere ſe an allem was mit Theater
und Dichtung zuſammenhängt Jmmer mehr zogen ihn Theater
und Literatur in ihren Bann Doch der anerzogene Trieb
einem Amte nachzuſtreben behauptete ſein Recht Meine
dreijährige Studienzeit war um auf meinen Kollegienbogen
ſtanden alle notwendigen Vorleſungen als gehört verzeich
net obwohl ich in Breslau ein gründlich unregelmäßiger
Kollegiengänger geweſen Jch reichte alſo dieſen Bogen ein
und bat um Aufgaben zum ſchriftlichen Kandidaten Examen
Ueber die Erbſünde lautete die Antwort

Bewundernswürdig wie ſeine Skizzen aus der Halliſchen
Zeit ſind auch die Erinnerungen von Breslau geſchrieben
in deſſen damaliges Leben Laubes Erinnerungen einen unge
mein ſcharfen Einblick gewähren Jn Breslau ſind Heinrich
Laubes erſte Dramen Guſtav Adolf Struenſee und Graf
Eſſex ſowie auch als Gegenſtück zu Gutzkows Königs
leutnant ſein heute noch geſpieltes Schillerſtück Die
Karlsſchüler entſtanden Laube iſt dann noch Hauslehrer
auf einigen ſchleſiſchen Schlöfſern geweſen in Kottwitz und
Jeſchkowitz kam in beſondere Beziehungen zum polniſchen
Aufſtand von 1830 dem der damalige deutſche Liberalismus
ſeine Sympathien zuwendete und geriet dann völlig aus dem
theologiſchen Fahrwaſſer heraus Seinen weiteren Lebens

weg hat vor wenigen Wochen in einem Vortragsabend des
Liegnitzer Logau Bundes Studienrat Dr Geyer ſtizziert der
dort einen lebensvollen Vortrag über Heinrich Laube hielt
Dieſer Vortrag hat auch den unmittelbaren Anſtoß zu dem
Streifzuge durch Laubes Jugenderinnerungen gegeben der
in dieſen Zeilen hier unternommen wird Heinrich Laube
verließ Schleſien ging in die Welt hinaus und ſchrieb 1832
ſeine Reiſenovellen Jn Wien ſah er Raupachs Drama
Der Müller und ſein Kind das ſeiner weiteren Entwick

lung einen ſtarken Anſtoß gab Jn Leipzig wurde er Re
dakteur der damals berühmten vielgeleſenen Zeitung Die
elegante Welt Sein weiterer Lebensweg brachte ihm wegen
ſeiner burſchenſchaftlichen Sympathien acht Monate Haft in
der Berliner Hausvogtei ein dann fand er auf Schloß
Muskau für anderthalb Jahre eine Zufluchtsſtätte Dort
entſtanden ſeine vierbändige Literaturgeſchichte und ſein Jagd
brevier Jn Paris wohin er dann reiſte machte er die Be
kanntſchaft Heines und Richard Wagners Ueber Leipzig und
den Frankfurter Bundestag fand er dann ſchon eine bekannte
Perſönlichkeit geworden 1851 abermals den Weg nach Wien
wo er dann dreißig Jahre lang Direktor des Burgtheaters
geweſen iſt

Sein Name iſt ſeitdem mit der Geſchichte des deutſchen
Theaterweſens unlöslich verknüpft Seine Erinnerungen in
die hier ein flüchtiger Einblick gegeben wurde werden ſeine
ſympathiſche kraftvolle Perſönlichkeit noch auf lange Zeit in
friſcher Erinnerung der Nachwelt erhalten Wer ſie lieſt
wird ſich ſelbſt damit einen guten Gefallen exweſſen

General Maercker über Noske
General Maercker der Führer des Landes

jägerkorps hat ſeine Tätigkeit und Eindrücke in
einem Buche niedergelegt das im Januar im Ver
lage K F Koehler in Leipzig unter dem Titel
zur Geſchichte der deutſchen Revolution erſcheint

Aus ſeinen Erinnerungen können wir eine ileine
Szene aus den erſten Tagen der Revolution und

ſein Urteil über Reichswehrminiſter Noske mitteilen
Es iſt bemerkenswert mit welcher Hochachtung
der Monarchiſt von den Sozialiſten ſpricht

Am 4 Januar 1919 erſchienen auf meine Aufforderung die
Volksbeauftragten Ebert und Noske im Zoſſener Lager um die
Truppen anzuſprechen Sie waren freudig erſtaunt wieder
richtige Soldaten vor ſich zu ſehen Als ſie die Truppen von

allen Seiten mit klingendem Spiel in feſter ftrammer Haltung
heranrücken ſahen beugte ſich Noske zu Ebert herab klopfte
ihm auf die Schulter und ſagte Sei nur ruhig es wird
alles wieder r werden ein Zeichen unter welchem
Druck ſich die Regierung damals befand Jn ihren Anſprachen

7 die beiden Volksbeauftragten die Mannſchaften auf
ie Manneszu ,t zu bewahren

Am 6 Januar wurde Noske der jahre Referent der
ſogialdemokratiſchen Partei des Reichstags für die Heeresſragen
geweſen war zum Oberbefehlshaber in und bei Berlin ernannt

as bedenteto den Boginn einer feſten einheltlichen Führungon in dieſer n Veſpred gewannen wir von dem
S n den r wir es mit einem
von S Menſchenverſtande von viel Tatſachenſinn und
von kraft zu tun hatten Noske zeigte ein recht gutes Ver
ſtändnis für militäriſche Fragen und abe ſpäter oft bemerkt

daß er eine ausgezeichnete Kenntnis der Seele der Truppe
auch der Offiziere beſaß Aus dieſer Kenntnis entſprang
auch das Verſtändnis für die Schwierigkeiten mit denen die
Führer andauernd zu kämpfen hatten und es muß ihm nachge
ſagt werden daß er alles getan hat was in ſeinen Kräften
ſtand um dieſe Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen
Daß dies ihm nicht in dem von ihm ſelbſt gewünſchten Maße
gelang war mit einer der Gründe für den unglückſeligen Kapp
Putſch vom März 1920

Noske ſah vollkommen ein daß er von uns alten Offizieren
keine Geſinnungsänderung erwarten könne Er hat mir ſpäter
einmal geſagt er habe zu mir beſonderes Vertrauen gehabt weil
ich ihm offen erklärt hätte daß ich Monarchiſt ſei und es auch
bleiben würde Er begnügte ſich damit daß wir uns der
Republik zum Wohle des Vaterlandes zur Verfügung ſtellten
und ich habe es ihm ſtets hoch angerechnet daß er nie den
Verſuch gemacht hat unſerer politiſchen Ueberzeugung Gewalt
anzutun Ein Mann wie er von feſtem politiſchen Standpunkt
konnte auch unmöglich an politiſchen Chamäleons Geſallen
finden

Wie vorurteilslos Noske uns gegenüberſtand mag folgendes
kleine Beiſpiel zeigen Bei der Reichsregierung ging in der
zweiten der von der Nordſeefeſtung Borkum deren
Kommandant ich im erſten Kriegsſahre geweſen war folgendes
Telegramm des Soldatenro es ein Wir halten es für ünſere
Pflicht die Reichsregierung dringend vor dem dort befindlichen
General Maercker Kommandeur des Landesjägerkorps zu
warnen der ſich hier auf Borkum ſtets als Erzreaktionär
ſchlimmſter Sorte und als Herrenmenſch erwieſen hat

Noske ſteckte das Telegramm in einen Briefumſchlag und
ſchickte es mir als Geſchenk zu

Noskes Aufgabe war die Au rechterhaltun
Jnnern im Kampfe mit den Linksradikalen und der Aufbau und
der Ausbau der Reichswehr Jn dieſem Kampfe zeigte er ſich
als tapferer Mann von großem Mute der ſeine Perſon
rückſichtslos einſetzte Er war zweifellos die männlichſte Er
ſcheinung des Reichskabinetts und erwarb ſich auch die Zu
neigung weiter Kreiſe des Bürgertums allerdings auch den
erbitterten Haß der Unabhängigen und Kommuniſten Sein
Rücktritt nach dem Kapp Putſch war leider unvermeidbar

Er wurde mit mehreren ſeiner Parteigenoſſen von der
ſozialdemokratiſchen Partei feige im Stich ge
Taſſen die noch ſtets ihre Parteiintere ſen denen des Reiches
übergeordnet hat und die mit Freuden die Gelegenheit ergriff
das ſie belaſtende Amt des Wehrminiſters abgeben zu können

der Ordnung im

Literatur
Hans Thomas graphiſche Kunſt Herausgegeben von

Herbert Tannenbaum Mit 112 Abbildungen 1920 Ver
lag Ernſt Arnhold Dresden

Der Verlag Ernſt Arnhold in Dresden hat ein Unternehmen
in die Wege geleitet das unter den Kunſtfreunden großen Bei
fall findet Er gibt graphiſche Bücher heraus di dem Publi
kum unſere großen Maler und Zeichner nahebringen ſollen
Einer der erſten Bände dieſer Sammlung iſt Hans Thomas
graphiſche Kunſt Herbert Tannenbaum erläutet in liebevollen
eingehenden und vor allem tiefen Ausführungen Thomas Kunſt
die Art des Denkens Fühlens Betrachtens und Geſtaltens
des Meiſters ſowie ſeine Technik Er erläutert wie Thomas
zur Graphik geführt wurde und wie er Platte und Stiſt handhabt Er fahrl uns in die Werkſtatt des Künſtlers und zeigt

wie Technik und Kunft miteinander ringen und wie die Forme
der Verſtändigung gefunden wird Mit Liebe und Bewunde
rung ſpricht er von dem Geſamtſchaffen und dem Gefühls
leben dieſes Großen der Jahrzehnte lang ſchwer unter dem
Unverſtand der Maſſe zu leiden hatte und der erſt um 1890 die
Krone fand die ihm gebührt Tannenbaum führt uns ein in
die Kunſt Thomas und der Hauptteil des Werkes zeigt uns den
Meiſter ſelbſt Jn hervorragenden Reproduktionen ſind 112
Schöpfungen von Hans Thomas wiedergegeben Wir ſehen
Landſchaften und Köpfe Geſtalten ſymboliſtiſche Bilder Orna
mentierungen Blicke Jdyllen und Geſchehnisbilder Die
reiche Kunſt des Genies die ſich auf allen Gebieten bewegt und
ſich an alles haftet was mit der Natur zu ſchaffen hat ent
faltet ſich vor uns und öffnet den Blick auf die univerſelle
Meiſterſchaft dieſes Großen den heute ſchon alle Schulen
und ülle Richtungen für ſich in Anſpruch nehmen Daß das
Werk gut ausgeſtattet iſt und nichts zu tun hat mit den Kriegs
und Nachkriegserſcheinungen ſei beſonders betont Ein unge
mein erfreulicher Anfang eine Sammlung von der man noch
Gutes erwarten darf

Martin Feuchtwanger
Der Werdegang der Menſchheit und die Entſtehung derKultur Von Jrofeſſor Hermann Klaatſch Nach dem Tode

des Verfaſſers herausgegeben von Dr Adolf Heilborn
Deutſches Verlagshaus Bong Co Berlin

Hermann Klaalſch der hervorragende Naturforſcher deſſen
Name neben denen von Darwin und Häckel ſteht hat bis zu
einem leider ſo früh erfolgten Tod 1916 an einer Ge
chichte über den Werdegang der Menſchheit gearbeitet Dr

Adolf Heilborn legt uns nun dieſe Geſchichte vor Ein
ſelten großes Werk mit einer ungeheuren Fülle von Material
Und der Hauptreiz dieſes Buches nicht aus dritter vierter
Hand erfahren wir den Gang der Forſchungen die Art derEntdecungen Unmittelbar ſiſch aus dem Erlebnis heraus

ſchildert Klaatſch Er läßt uns an ſeinen Forſchungen teil
nehmen und expliziert uns wie er zu ſeinen Schlüſſen kam
Den vielen Tauſenden die ſich unfruchtbar nur mit der
Kunſt dem Theater der Philoſophie befaſſen denen in erſter
Linie ſei dieſes grundlegende Werk empſohlen das ihnen Zu
ſammenhänge zeigt deren Ueberſehen und Unbeachtetlaſſen zu
Verzerrungen führen muß Den Werdenden den Studenten
auch ſei es aufs wärmſte empfohlen Sie werden erkennen
wie kleinlich die ſtändige Beſchäftizung mit dem Tagesereignie
iſt und wie ſie ihre Sinne an Nichtigkeiten hängen wenn ſie

r großen Gang der Entwicklung nicht kennen Es iſt ein
erk das jeder ſtudieren ſoll der Anſpruch darauf erheben

will die Grundlagen unſerer Kultur erfaſſen zu wen

Legenden aus dem Puſtertal Von Paul Rainer Wila
Wiener Literariſche Anſtalt Geſ m b H Wien Berlin
1920

B Der erdbeer üße Mund G tehe an Sein Dr erre S Co Acten an
Gewalt und Gedanke Eine Dterhdung über deutſch

e und Von Dr M Jn J Dalaeselſtnhan ſer Dort
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